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FmlücheI -Kanntmachungm.
Verordnung über den Verkehr mit Opium

vom 15. Dezember 1918.
Nr . VIII . 1400/12. 18. D . M . 21.) .

- Auf Grund des Erlasses des Rats der Volksbeauftrag-
jen über die Errichtung des Reichsamts für die wirt¬
schaftliche Demobilmachung (Demobilmachungsamt ) vom
12. November 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 1304) sowie auf
Grund der Verordnung über den Erlaß von Strafbe¬
stimmungen durch das Reichsamt für die wirtschaftliche
Demobilmachung vom 27. November 1918 (Reichs-Gesetzbl.
S . 1339) wird verordnet , was folgt:

§ 1.
Wer bei Beginn des 20. Dezember 1918 (Stichtag)

Opium, Morphin und die anderen Opiumalkaloiden so¬
wie die Verbindung und Zubereitungen , die solche Stoffe
enthalten oder daraus hergestellt sind (z. B . Tinkturen,
Extrakte, Gemische, Pulver , Tabletten und Lösungen,
Dionin, Aechylmorphin, Apomorphin, . Pändopen , Lauda-
non, Trivalin , Eumecon usw.) , in Besitz oder Gewahr¬
sam hatte, ist verpflichtet, bis zum 1. Januar 1919 eine

‘ Anzeige über Menge, 2lrt und Ort der 2lufbewahrung so¬
wie über die etlva bis zum Tage der Anzeige eingetretenen
Veränderungen (Besitzwechsel, Verarbeitung usw.) -an den
Vertrauensmann für Opimnverteilung bei der Kriegs -Che¬
mikalien A. G., Berlin W 9, Köthener Straße 1—4, zu
erstatten. Bei Waren , die sich am 20 . Dezember 1918
unterwegs befanden, ist die Anzeige von dem Empfänger
zu erstatten.

Der Meldepflicht unterliegen die Mengen , welche nach¬
stehende Grenzen übersteigen:

1. Opium und Opiumpulver insgesamt . . . . 1kg,
2. Opiumextrakte insgesamt . 100 g
3. Opinmtinkturen insgesamt . 10 kg
4. Morphin und dessen Salze , gleichviel in welcher

Form insgesamt . 1 kg
5. Kodein und dessen Salze, gleichviel in welcher

Form , insgesamt . ' . 1 kg
6. die anderen Opiumalkaloide sowie die Verbin¬

dungen und Zubereitungen , die Opium , Mor¬
phin und die anderen Opiumalkaloide enthal¬
ten oder daraus hergestellt sind (soweit sie nicht

bereits unter Nr . 4 und 5 aufgeführt sind),
insgesamt . , , 1 kg

■’Gegenstände der im 2lbs. 1 bezeichneten 2lrt , dze sich im
Besitz oder Gewahrsam von Reichs-, Staats - und Gemein¬
debehörden befinden, unterliegen der vorbezeichneten
Meldepflicht nicht, sofern sie lediglich zum Zwecke der Be¬
förderung übergeben sind, im übrigen nur dann , wenn die
bei der einzelnen Dienststelle vorhandenen Mengen die
im Abs. 2 angegebenen Grenzen überschreiten.

Der Vertrauensmann ist ermächtigt, von einzelnen Per¬
sonen jederzeit aufs neue Angaben der im Abs. 1 bezeich¬
neten Art zu fordern.

§ 2 .

Der Handel mit den im § 1 Abs. 1 bezeichnetenG gen¬
ständen sowie Erwerb und Veräußerung dieser Gegen¬
stände ist nur denjenigen Personen gestattet, denen eine Er^
laubnis von der obersten Verwaltungsbehörde der Bundes¬
regierung oder von der durch diese bestimmten Behörde
erteilt wird . Diese Erlaubnis kann versagt werden, wenn
Bedenken wirtschaftlicher Art oder persönliche oder sonstige
Gründe entgegenstehen.

Die auf Grund der Verordnung , betreffend den Handel
mit Opium und anderen Betäubungsmitteln, , vom 22.
März 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 256) erteilten nach Zeit
und Mengen nicht begrenzten Genehmigungen behalten bis
zum 15. Januar 1919 ihre Gültigkeit, darüber hinaus nur,
sofern der Berechtigte bis zu diesem Zeitpunkt dem Reichs¬
amt für die wirtschaftilche Demobilmachung, Gruppe
Chemie , Berlin VW 7, Friedrichst. 100, unter Einreichung
des Erlaubnisscheins anzeigt , daß er den Handel fortzu¬
setzen beabsichtigt.

Die auf Grund des 2lbs. 1 oder Abs. 2 erteilte Er¬
laubnis kann von der für ihre Erteilung zuständigen
Stelle zurückgenommen werden, wenn sich nachträglich
Umstände ergeben, die die Versagung der Erlaubnis ge¬
mäß Abs. 1 rechtfertigen würden.

8 3-
Wem eine Erlaubnis auf Grund des § 2 erteilt ist,

darf die im § 1 Abs. 1 bezeichneten Gegenstände nur ver¬
äußern an solche Personen , denen der Erwerb besonders
gestattet ist, sowie an 2lpotheken und wissenschaftliche Jnstn-
tute nach Maßgabe des § 5 t>.

In den Apotheken dürfen diese Gegenstände ohne die
im § 2 Abs. 1 bezeichnete Erlaubnis , jedoch nur als Heil¬
mittel , veräußert und erworben werden.

8 4.
Wer die im § 1 Abs. 1 bezeichneten Gegenstände ans

Grund der im § 2 bezeichneten Erlaubnis im Besitz hat,
ist verpflichtet, ein Lagerbuch zu führen, in dem der Be¬
stand sowie der Eingang und 2lusgang für jeden Stoff ein¬
zeln und nach Tag und Menge gesondert zu vermerken
sind. Aus den Eintragungen über Eingang oder Abgang
müssen auch die Namen , Stand und Wohnort der Lieferer
oder Empfänger ersichtlich sein.

8 5.
Die Abgabe der im § 1 2lbs. 1 bezeichneten Gegen¬

stände an Apotheken oder an wissenschaftliche Institute ist
nur zulässig auf Grund eines Bezugscheins über 2lrt und
Menge , der auf Antrag des Apothekenvorstandes oder des
Leiters des Instituts von dem Vertrauensmann für Opi¬
umverteilung bei der Kriegs -Chemikalien A. G., Berlin W
9, Köthener Straße 1—4, ausgestellt wird . In dem An¬

trag ist auch der Lieferer , von dem die Gegenstände be¬
zogen werden sollen, anzugeben.

Die Erteilung des Bezugscheins unterliegt der Aufsicht
eines vom Staatssekretär des Reichsamt für die wirtschaft¬
liche Demobilmachung ernannten Vertrauensmannes , der
auch berechtigt ist, das Verfahren über die Erteilung und
Versagung des Bezugscheins zu regeln.

♦ 8 6.
Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und mit Geldstrafe

bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen
toird bestraft , wer den Bestimmungen des § 1, § 2 Abs. 1,
§ 3, § 4, § 5 Abs. 1 zuwiderhandelt . Die gleiche Strafe
trifft den, der zwecks Erlangung des im § 5 bezeichneten
Bezugsscheins tatsächlich unrichtige Angaben macht.

Neben der Strafe kann ailf Einziehung der Gegen¬
stände erkannt werden , auf die sich die strafbare Handlung
bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder
nicht.

Diese Bestimmungen treten mit dem Tage ihrer Ver¬
kündung in Kraft . Gleichzeitig treten die Verordnungen,
betreffend den Handel mit Opium u. anderen Betäubungs¬
mitteln , vom 22 . März 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 256) in¬
soweit außer Kraft , als sie sich ans Opium , Morphin und
die übrigen Opiumalkaloide sowie auf die Verbindungen
und Zubereitungen dieser Stoffe beziehen. .

Berlin,  den 15. Dezember 1918.
Reichsamt für wirtschaftliche Demobilmachung.

K o e t h.

Wird hiermit veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 3. Februar 1919.

Der Landrat
I . B .: N i ew ö h wr^e.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Zu - und Abgangslisten für das 4. Vierteljahr des

Steuerjahres 1918 ersuche ich nebst den Zusammenstellun¬
gen nach Muster II und III bestimmt bis 20. d. Mts . vor¬
zulegen.

Der Termin darf nicht überschritten werden.
Die vollständige Aufnahme aller Kriegsteilnehmer muß

unbedingt erwartet werden , damit nicht wieder, wie im
Vorjahre , zahlreiche Steuevbeträge für diese Personen in
Rest nachgewiesen werden.

Auch -alle »übrigen Steuerabgänge , insbesondere für
längst verzogene oder verstorbene sind vor
dem Jahresabschluß zu regeln.

Zugleich mache ich auf die rechtzeitige Vorlage der Aus-
sallisten bei der Kgl . Kreiskasse aufmerksam.

St . Goarshausen , den 5. März 1019.
Der Vorsitzende der Veranlagungs-Kommission.

St . 131 . I . V .: D r . Zaun.
--n-1. i;inn«m»rtirfrrT-r--̂ %--’r ^m*̂ TrwTrnTimrrrga¥iTrii«M

ih Das (Slüchsarmband.
Roman von Renttoh.

(Nachdruck verboten .)

Hubinger ballte ihn zusammen, steckte ihn ohne alle
Skrupel in die Tasche seines Rockes und ging dann
wieder zurück, wobei der seltsame Blick des gemalten
Bildes ihm zu folgen schien.

Der Polizeibeamte seufzte schwer. „Na also" — sagte
er, zu Lucie tretend — „jetzt bist du ein braves Mäderl
und sagst mir: War heut oder gestern der Papa da?
3ch muß das wirklich wissen, Herzerl! Weißt, wegen der
Bestellung."

Lucie lachte.
„Ja wenn er aber nicht da war ! Wenn ich nichts

weiß —, gar nichts I"
Dann wurde sie ernsthaft; ein tiefer Schatten zog

über ihr rosiges Gesichtchen.
„Sehr lang Hab' ich den Papa nicht mehr gesehen,

und mein kleiner Bruder weiß nicht einmal recht, wie er
ausschaut."

„Aber es hängt doch fein Mantel draußen im Vor¬
zimmer! Und da ist sein Hut!"

Hubinger hielt der Kleinen das verdrückte Knäuel
mn, das kaum mehr einem Hut ähnlich war.

„Oh" — sagte Lucie empört —, „so was, das tragt
"'ein Papa doch nicht! Was glaubst du denn ? Ich
areiß nicht, wo der Hut her ist! Aber wart'" sie legte
Nachdenklichden kleinen Finger an die Nase —, „gestern
abend, wie die Marie und ich schon im Bett waren, da
bat's geläutet, ganz fein, weißt du, damit wir nicht munter
werden sollten. Ich Hab' aber noch gar nicht geschlafen
Sehobt; gerade nur 'so em bißchen eingenickt war ich.
,Mami  ist hinuusgelaufen, hat jemanden hereinge-
‘PTfen und sehr leise geredet; dann Hab' ich gehört, daß

etwas aus der Kredenz nahm, und dann hal sie über
a'e Lampe den Schirm gesteckt, so.daß es ganz finster war.

und ich Hab' nichts sehen können und hören auch nichts:
nur ganz leis geflüstert hat die Mami mit wem."

„Das war aber doch sicher der Papa ", meinte Hu¬
binger überzeugend.

Die Kleine sah ihn ernsthaft an.
„Oh, gar keine Spur ! Denn weißt, die Mami ist dann

herein'kummenu-ud, wie sie gesehen hat, daß ich munter
! bin, du — da ist sie erschrocken! Und wie ich sie gefragt
i hyb', wer denn da in, hat sie gesagt: Ach, nur der

Vetter Eduard! Er reist durch Bien und bleibt bloß
ein paar Stunden hier. Schlaf nur weiter!

Der Beiter Eduard ist aber ein sehr langweiliger
Mensch, weißt, und die Mami hat nie eine Freud', wenn
er kommt. Immer wenn er hier durchfahrt, bleibt er
ein paar Stunden hier. Aber mitgebracht hat er mir
noch nie was. Na — ich Hab' gleich geschlafen, wie ich
das hör'. Und in der Früh, wie ich auiwach', da war
er schon fort ; noch eh' Die Marie aufgesianden ist. Die
Mami hat ihm auf der Spiritusmaschine Kaffee geniacht,
und um sieben Uhr ist schon sein Zug gegangen."

„Er wohnt in Pohrlitz. Na.— also von dem muß der
Hut sein und der Mantel. Die Mami wird ihm wohl
trockene Kleider vom Papa gegeben haben, oder was
weiß ich?"

Die kleine Lucie lachte ihr helles, frohes Kinderlachen,
sagte so beiläufig, der langweilige Vetter heiße Stephan
Kortz und habe eine große Wirtschaft und ein Gasthaus in
Poirlitz , dann tanzte sie ausgelassen mit Buzi durchs
Zimmer:

„DuLump ! Du kleiner Lump! Gelt, davonlaufen hast
wollen ? Gelt ? Wars dir vielleicht fad draußen bei der
Großmutter und dem Emil in Hietzing, daß d' auf undV

j davon bist? Oder hast Selmsucht gehabt nach mir?" —
Schmeichelnd legte sie die Wange an das struppig? Fell.
— „Der Emil hat den Hund ein bißl draußen gehabt
jetzt" — plauderte sie —, „und da muß er sortgelaufen
sein."

Hubinger stand sinnend; es ging ihm allerlei im
Kopf herum. Und dies war auch noch der Fall, als er

i nach herzlichen! Abschied voll der kleinen Lucie die drei

Treppen wieder hinunterstieg. In dem Brief an Frau
Hertu Herton hatte er nur geschrieben, daß er den Hund
gesunden, und daß er sie bäte, ihn am folgenden Tage zu
erwarten. Nun erst, als er, sehr müde und doch seltsam
angeregt, wieder durch die abendlichen Gassen schritt,
suchte er alle die Eindrücke dieses Tages zu einem festen
Bild zu sammeln, doch war zunächst noch alles dunkel
und verschwonimen. Nur eins hob sich scharf umgrenzt
aus all dem Wirrsal: der feine, geistvolle Kopf des Mannes
mit dem seltsam irren Blick, und danebeli tauchten das
liebe Gesicht Herta Hertons auf und des Malers edle
Züge.

Der Vater — die Frau — kämpften diese beiden
Menschen nicht einen stillen, erbitterten Kampf, um dem
einen, oer ihnen beiden so viel war, zu helfen, ihm die
Wege zu ebnen aus- dem Wirrsal der Gegenwart in eine
Zukunft ? War dieser als verschollen ausgegebene Sohn
und Vater nicht vielleicht näher, als man glaubte und
glauben machen wollte?

Und sollte nickt von ihm ein Weg führen zu der
schönen toten Frau , zu Mimi von Salten?

Selten hatte Hubinger seine Pflicht, den Irrwegen
menschlicher Leidenschaften nachzuspüren, so schwer
empfunden wie diesmal. Immer sah er die Augen Herta
Hertons innig flehend auf sich gerichtet, aber daneben sah
er auch Hans Norbert, sah ein zerrüttetes Menschenschick'
sal, ein hartes, unverdientes.Los. Und es war sein bester
Freund , der dieses Los trug! Und Mimi von Saltens
Tod forderte Rache.

Rache '? Der einsanie Mann schritt weiter, in tiefe Ge-
danken versunken. Will man nicht so oft für Geschehenes
Rache, Vergeltung und kann dann doch nichts tun, als all¬
mählich begreifen, verstehen, verzeihen lernen? Er war ein
alter Praktikus und war trotzdem ein Menschenfreund
geblieben, und dies vielleicht nur deshalb, weil er immer
aller Schuld folgte bis zu den tiefsten, verborgensten Ur¬
sachen.

(Fortsetzung folgt.)
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j Das Reichskabinett hat angesichts der gegenwärtigen
Lage m seiner Montag -Sitzung beschlossen, folgenden Auf¬
ruf zu erlassen:

Während Nationalversammlung und Reichsregierung
m voller Erkenntnis und Würdigung der ihnen vom freien
deutschem Volk übertragenen großen Aufgabe am demokra-
trschen Fundament der Republik arbeiten , droht wirtschaft-
llche und politische Anarchie das Reich zu zerstören. Terro-
nstrsche Elemente wollen die aus dem freiesten Wahlrecht
hervorgegangene Nationalversammlung beseitigen. Sie

streben danach , Weimar vom übrigen Deutschland abzu¬
sperren und dadurch Reichsregierung und Nationalver¬
sammlung gleicherweise rechtlos zu machen.

Demgegenüber erklären wir : Nichts darf den Abschluß
der Verfassung aufhalten . Die Arbeit der Nationalver¬
sammlung darf nicht gehindert werden . Sie soll uns den
Frieden bringen ! Diese Lebensnotwendigkeiten werden
wir mit aller Entschlossenheit sicherstellen. Verleumdung
gefährlichster Art ist es, wenn die gewalttätigen Schürer
des^Aufruhrs behaupten , Nationalversammlung u. Reichs¬
regierung hätten sich den Aufgaben der Stunde entzogen,
den Vorgängen im Reich kein Gehör geschenkt oder wollten
gar die Arbeiterschaft um die Früchte der Revolution brin¬
gen. Wir stehen und fallen mit den Grundsätzen der De¬
mokratie . Die politische Macht gebührt allein der freige¬
wählten Vertretung des Volkes und der von ihrem Vertrau¬
en getragenen Regierung . Das Selbstbestimmungsrecht
des deutschen Volkes nach innen muß so gut wie das nach
außen gegen jede Gewalt gesichert werden.

Noch größer als die politische Gefahr ist
die wirtschaftliche Notlage

unseres Landes . Die Kohlenförderung stockt in erschrecken¬
dem Maße . Zahllose Fabrikbetriebe stehen still, eine unge¬
heure Armee von Arbeitslosen ist angewachsen. Täglich
werden neue Bahnlinien stillgelegt. Der spärliche Rest
brauchbarer Lokomotiven bewältigt auch nicht mehr den
notwendigsten Teil an Verkehr und Transport.

Da lautet das erste Gebot : An die Arbeit ! Jeder Streik
ftihrt uns einen Schritt näher dem Abgrund : Gleich wich¬
tig wie die politische ist uns die wirtschaftliche Demokratie.
Nur sie kann alle Kräfte wecken und am Werke halten , die
unfern völligen Untergang abzuwenden vermögen . Wir
sind dabei, das Gesetzbuch der wirtschaftlichen Demokratie
zu schaffen: das einheitliche soziale Arbeiterrecht auf frei¬
heitlicher Grundlage . Wir werden die Organe der wirt-
schatlichen Demokratie aufbauen , die Betriebsräte , wie wir'
sie schon in der Verhandlung mit den Bergarbeitern aus
dem Ruhrgebiet und aus Halle vorschlugen, die aus frei¬
esten Wahlen hervorgegangene berufene Vertreter aller Ar¬
beiter sein müssen. Wir wevden das Ziel der wirtschaftlichen
Demokratie erreichen: die konstitutionelle Fabrik auf demo¬
kratischer Grundlage . All das in Verbindung mit der So¬
zialisierung der Wirtschaftszweige , die sich, wie vor allem
Bergbau und Erzeugung von Energie , zur Uebernahme in
öffentliche oder gemischtwirtschaftliche Bewirtschaftung eig¬
nen oder der öffentlichen Kontrolle unterstellt werden kön¬
nen . Im neuen Deutschland soll Arbeit soziale Pflicht sein.

Wilde Sozialifierungsversuche aber , terroristischen
Zwang gegen die Arbeiterschaft bewaffneten Aufstand , Zer¬
stücklung des Reichs werden wir rücksichtslos bekämpfen.
Die Revolution gibt keinen Freibrief auf Raub , Mord und
Gewalttätigkeit , lieber allem steht das Loben des Volkes.
Wer sich an ihm vergeht, ist unser Feind ! Die Strenge des
Gesetzes wird ihr: treffen ! Nach vier Jahren furchbaren
Kriegs wollen wir nicht, daß auch noch die Schrecknisse des
Bürgerkrieges unser Vaterland zerstören. Friede nach in¬
nen und außen , Wiederaufblau und Wiedergenefung , das ist
die Sehnsucht unsers leidenden Volkes. Eine gewaltige
Mehrheit von 22 Millionen Wählern hat uns zur Reichs-

vegierung berufen . Steht zu uns , wie wir zu euch stehen!
Das ganze Volk schließt sich uns an gegen Vergewaltigung,
Zerstörung , Zusammenbruch . Wenn wir einig sind ist uns
die Zukunft sicher!

W e i m a r , 1. Marz 1919.
Das Reichsministerium : Scheidemann.

Generalstreik in Berlin.

. Berlin,  4 . März . Auf dem Alexanderplatz mußten
heute mittag Regierungstruppen gegen lichtscheues Gesindel
und spartakistische Anhänger einschreiten. Die Garden ar.
ben, um eine Zusammenrottung zu zerstreuen , Maschine^
gewehrteuer ab , wobei sechs Personen getötet und mehrer-verwundet wurden.

politische Nachrichten.
Clemeneeau.

Clemencean ist wieder im Ministerium erschienen und
will am Montag wieder den Vorsitz in der Friedenskon¬
ferenz übernehmen.

Die dicke Bertha.
Der „Eclair " schreibt: Bei einer der letzten Besprechun-

8°n mtt den deutschen Bevollmächtigten "verlangte Mar-
öie  Auslieferung eines der weittragenden Ge-

Ichutze Bertha genannt , an Frankreich , mit denen Paris
beschossen worden ist. Dieses in Frage stehende Geschütz
war von den Deutschen zurückgeführt und in einem ihrer
Artlllerreparks in der Nähe von Mainz untergebracht wor¬
den. Dort wurde es von französischen Ueberuahmeoffi-
zreren entdeckt. Das Geschütz soll offenbar nach Paris
ubergeführt werden.

Warum die Franzosen Mannheim räumten.
lieber die Räumung Mannheims durch die französischen

Truppen hat die deutsche Waffenstillstandskommission in
Spaa an Fach eine Anfrage gerichtet. Daraf ist von fran-
zosti>cher Seite erklärt worden , daß die Rücknahme der Trup¬
pen infolge der in Mannheim ausgebrochenen bolschewisti¬
schen Unruhen erfolgt sei, als die zur Wiederherstellung der
Ordnung dahin befohlenen deutschen Truppen in Mann¬
heim eintrafen . Es sollte auf alle Fälle °ein Zusammentref¬
fen der französischen mit den deutschen Truppen vermieden
werden . Sobald die Unruhen beigelegt und die deutschen
Truppen wieer abgezogen seien, bedürfe es nur einer Be¬
nachrichtigung der Franzosen , um die Rückkehr der Besatz¬
ungstruppen herbeizuführen.

Die Gefahr der Weltrevolution.
Paris,  2 . März . Pichon erklärte Journalisten : Die

jüngsten Nachrichten aus Deutschland lasten keinen Zweifel
darüber bestehen, daß dort ein Bürgerkrieg bevorsteht, der
für ganz Europa unerwünschte Folgen haben kann, und daß
es deshalb dingend notwendig ist, den Abschluß des Frie¬
dens zu beschleunigen. Wird dies nicht, wie Wilson hofft,
schon Mitte Mai geschehen können, so wird es aber doch
nicht viel später werden.

Flieger als Retter aus Seenot.
In der Finnischen Bucht wurden vor einigen Tagen et¬

wa hundert Fischer lauf einer Eisscholle ins Meer hinaus-
getrieben . Flieger laus Fjörkö entdeckten die treibende
Scholle und warfen den Fischern, deren Lebensmittel zu
Ende gegangen waren , ei«e große Menge Brot hinunter.
Auf demselben Flug warfen die Flieger Postsäcke auf die
Inseln Lavansaari und Sejtskär , die feit dem 4. Dezember
keine Verbindung mit dem Lande gehabt hatten.

Schwere Kämpfe an der estländischen Front.
H e l si n g f o r s , 4. März . An der estländischen Front

finden schwere Kämpfe statt . Trotzki versuchte mit 32 Ba¬
taillonen leinen neuen Vormarsch längs der ganzen 130
Meilen -Front zwischen Narwa und Marienburg . Narwa
wurde nach starkem Artilleriefeuer von der Infanterie ge¬
stürmt , doch gelang e§ den Bolschewisten trotz 7facher Ver¬
suche nicht, die Stadt zu besetzen.

Bolschewistische Wirtschaft.
H e l f f n g f o r s , 3. März . (Havas .) Der bolschewi¬

stische Minister für das Ernährungswesen Shijerwsky ist
unter der Beschuldigung, 50 Millionen Rubel unterschlagen
zu haben, verhaftet worden . Seine Spießgesellen sind ge¬
flüchtet.

c i i i

Abends in der Brunnenstraße und anderenGögenden habe^
heute vormittag ihren Fortgang genommen . Die Gegend
lüm Alexanderplatz wird von den Banden unsicher gemacht
die nach den Vorgängen der Spartuswoche ihre Haupttätin-
keit im .Rauben und Plündern sehen. Insbesondere richten
sich die Ausschreitungen gegen Militärpersonen , die zun,
Teil entwaffnet und ihrer Abzeichen beraubt wevden. Ge¬
gen diese plündernden Banden ist bereits auf Anordnung
der Kommandantur eine Säuberungsaktion im Gange . J!
Auch in Neukölln haben Ausschreitungen stattgefunden
Hier versuchten bewaffnete Banden auf dem Güterbanhof
das Ausladen von Lebensmitteln zu verhüten . Auch hj^
sind Gegenmaßregeln im Gange . (C. Vztg .)

Berlin,  4 . März . Um die Mehrheit der erwerbs¬
tätigen Bevölkerung Groß -Berlins vor den terroristischen
Anschlägen einer Minderheit zu schützen und vor Hungers¬
not zu bewahren , hat das preußische Staatsministerium für
den Landespolizeibezirk Berlin , Spandau , Teltow und Nie¬
derbarnim den Belagerungszustand erklärt . (C. Vztg.)

Keine Räterepublik in Bayern.
Die Landesversammlung der bayrischen Arbeiter -, Sol¬

daten- und Bauernräte lehnte am Freitag den Antrag
Mühsam , der die Errichtung der Räterepublik forde. te, mil
234 gegen 70 Stimmen ab.

Der Mörder Eisners.

Auf dem Rätekongreß ist mitgeteilt worden , daß der
Mörder Eisners , der junge Graf Arco Valley nicht tot
sondern nur sehr schwer verwundet ist. Doch konnte er be-
reit § vom Staatsanwalt vernommen werden . Er erklärte
daß er den Entschluß zur Tat völlig selbständig gefaßt
haibe. Der Staiatsanwia .lt hat aus bier Vernehmung den
Eindruck gewonnen , daß eine Verschwörung größeren
Stiles nicht besteht. Die Untersuchung wird fortgesetzt.
Bezüglich des Attentats auf den Landtag , bei dem u. a.
Minister Auer schwer verwundet wurde , stellt der „Vor¬
wärts " auf Grund von Berichten feines Sonderkorrespon¬
denten fest, daß der Anschlag von den Kommunisten von
langer Hand vorbereitet gewesen sei, um den Landtag zu
sprengen. . Das Zusammentreffen mit dem Attentat auf
Eisner sei nur ein Zufall.

Sicherung der Landbewirtschastung.
Die aus den Verhältnissen des Krieges heraus entstan¬

dene Verordnung über die Sicherung der Acker- und Gar¬
tenbestellung, die bei Nichtbvstellung landwirtschaftlicher
Grundstücke die Möglichkeit der Zwangsbewirtschaftung
vorsieht, hat sich mehrfach als ausbaubedürftig erwiesen.
Auch ist es im Hinblick auf die schwierige wirischastlicheLage
zur Sicherung der Volksernährung dringend geboten, die
weitere Geltungsdauer der Verordnung aufrechtzuerhalten.
Der heimische Ackerboden muß restlos iir den Dienst der Er¬
nährungswirtschaft gestellt werden . Eine vom Staatssekre¬
tär des Reichsernährungsamts erlassene Verordnung über
die Sicherung der Lqndbewirtschastung sieht daher vor , daß
die Möglichkeit zur Einleitung einer Zwangsbewirtschaf¬
tung auch weiterhin aufrechterhalten wird . Gleichzeitig
bringt die Verordnung mehrfache Neuerungen ^ die auf
Grund der bei Zwangsbewirtschaftungen gemachten Erfah¬
rungen sich als notwendig erwiesen haben und big Einlei¬
tung und Durchführung der öffentlichen Bewirtschaftung
wirksamer gestalten und so die volle Ausnutzung des hei¬
mischen Bodens gewährleisten.

Das © lückearmband.
Roman von Renttoh.

68! (Nachdruck verboten.)
Noch am selben Abend hatte Rat Hubinger durck das

Telephon die Gewißheit erlangt , daß der von Lucie
genannte Vetter seit Wochen seinen Wohnsitz, das Städtchen
Pohrkitz in Mähren , nicht verlassen hatte . Die Angaben
der Frau Herta Herton dem Kind gegenüber waren somit
falsche gewesen, und sie hatte bestimmt einen anderen
Mann empfangen . Das war aber gewiß mehr als ver¬
dächtig und ließ seine Vermutungen fast zu bestimmten
Ueberzeugungen werden.

Hubinger hatte am selben Abend auch noch eine
längere Unterredung mit Hans Norbert und war fast ver¬
wundert , als er den Freund noch immer in tiefer Erre¬
gung vorfand . Er selbst hatte so vieles erlebt an diesem
einen Tag , daß dieser ihm wie im Flug vergangen war;
überdies hatten feine vielen Kombinationen und Vermu¬
tungen ihn ganz aus dem Denkweg von früher geworfen,
und er sah schon jetzt in Har̂ p Norbert nur noch den
Schuldlosen, der durch das Zusammentreffen der seltsamsten
Umstände in eine so schwierige Lage gekommen war . Daß
Norbert von all diesen neuen Erlebnissen nichts wissen
konnte, daran hatte Hubinger in seiner Erregung gar nicht
gedacht.

Norberts allererste Frage war nach Christa Herton , und
in diesem Fall konnte Hubinger mit vollster Aufrichtigkeit
berichten, was ihm in mancher anderen Hinsichten aus
Derufsrücksichten nicht möglich war . Er sprach- warm,
fast feurig von dem schönen jungen Mädchen, von ihrer
standhaften Entschlossenheit, von der Treue ihres ganzen
Wesens.

„Sie .liebt dich, und sie glaubt an dich" — da» war der
immer wiederkehrende Kehrreim seiner Worte.

„Sie liebt mich — auch jetzt noch?" — stieß Norbert
fast ungläubig hervor.

Hubinger nickte nur . Dann aber schilderte er ihm den

geheimen Gang und ließ sich noch einmal jenen Mann
genau beschreiben, den Norbert damals in dem kleinen
Zimmer des alten Hauses in der Nikolsdorfer Gaffe be¬
obachtethatte . Aber Hans Norbert war fast nicht imstande,
jetzt eine solche genaue Schilderung zu geben ; in seinen
Ohren, durch seine Seele klang immer nur das eine in¬
haltreiche Wort : „Sie liebt dich!" . ,

Eben wollte Hubinger ihn energisch zur Ruhe und
Ueberlegtheit mahnen , als der Beschließer den Kopf
hereinsteckte.

„Herr Rat ! Bitt ' schön, ans Telephon !"
Hubinger eilte davon , und eine halbe Minute später

hörte er die Stimme Wilds durch den Apparat.
„Herr Rat ! Ich bin hier im Kaffeehaus Hietzing. Ich

mußte meinen Posten in dem kleinen tauschen verlassen,
denn dort scheint alles vollständig ruhig."

„Man meldete mir jedoch, daß man eine sonderbare
Gestalt in der Nähe des Friedhofs gesehen habe. Die
Leiche der Frau von Salten ist heute dort aufgebahrt
worden . Ich begebe mich selbst dorthin , um nachzu¬
schauen, nachdem ich bei dem kleinen Haus eine Wache
zurückgelassen. Erbitte mir Verstärkung !"

Hubinger dachte einen Augenblick nach und sah auf
seine Uhr. Es war spät, und er mehr als müde.

„Was für eine Gestalt will man gesehen haben ?" rief
er in den Trichter. .

„Eine Frau . Es war aber sehr dunkel, so daß die
Wachleute sie nicht deutlich ausnehmen konnten. Die Ge-
statt näherte sich der Friedhofskapelle . Sie schien jemanden
zu suchen. Bitte — um neun Uhr abend» ! Jetzt ist sie
spurlos verschwunden."

„Ich komme selbst noch hinaus " — rief Hubinger.
Seltsam I Auf einmal narrte ihn ein Bild : Herta Hertons
liebes Gesicht und neben ihr — der Mann mit dem
wirren Blick.

Was wagen Frauen nicht, wenn sie lieben ! Es gibt
keine Tollkühnheit , die man nicht auch den Schwachen
und Sanften unter ihnen Zutrauen könnte in solchem Fall.
Und plötzlich wurde dem Polizeirat ganz bange um diese

Frau , so daß es ihn fast noch, einmal hinauszog — trotz
aller Müdigkeit. Das Auto konnte ihn in einer Viertel¬
stunde hinbringen.

Während der Kraftwagen durch die Nacht dahin¬
sauste, fühlte Hubinger eine sonderbare Schwäche. Es
war wohl der Hunger, der sich endlich meldete, die Ab¬
spannung.

Er lächelte spöttisch über sich selber. Daß der Mensch
doch so sehr seinem Körper unterworfen ist ! Rasch zog
er eine belegte Semmel aus seiner Tasche und aß sie
mit einem Appetit, wie er solchen nur selten verspürte.
Dann lugte er durch das Fenster ; das Auto hatte schon
eine große Strecke zurückgelegt.

. Einige Minuten lang lehnte er sich behaglich zurück
in die Polster , und während er in leichtem Halbschlaf dahin¬
dämmerte, tanzten alle Gestalten dieses erlebten Romans
vor ihm einen tollen Reigen : die vier so durchaus
verschiedenen Frauen ; dann Norbert , Edmund Herton
und — alles beherrschend — der feine Kopf des Mannes,
in dessen Augen das irre Feuer einer ungeheuren Leiden¬
schaft glühte.

„Kola Herton ! Kola Herton l" murmelte Hubinger
ein Mal über das andere vor sich hin ; und dann
dachte er zurück an die Briefe, die er in der schönen
Mimi von Salten Schreibtisch gefunden , diese selt¬
samen Briefe, aus denen gleichfalls die verworrene
Sprache eines getrübten Geistes redete. Aber unter
diesen Briefen standen zwei Buchstaben : H. N. — Han-Norbert.

Wenn dies ein Zufall war , dann war es ein un¬
glückseliger! Und wie sollte „H. N." jemals passen aus
Kola Herton ? Freilich : das „H" stimmte, aber es standvoraus.

(Fortsetzung folgt.)•*

*



Der bedrohliche Mangel an Stickstoff.
Berlin , 3. März . Die Hauptversammlung der

Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft hat in einem Tele¬
gramm an die Deutsche Nationalversammlung und an die
Reichsregierung auf die Gefahr hingewiesen , die für die
deutsche Volksernährung , insbesondere die Versorgung der
Arbeiterbevölkerung dadurch entsteht, daß die inländische
Erzeugung von Stickstoff-Düngemitteiln infolge ungenül-
gender Arbeitsleistung zurzeit fast ganz stockt. In dem
Telegramm heißt es : „Der Mangel an Stickstoff bedroht
die landwirtschaftliche Produktion derart , daß ein Rück¬
gang der Bodenverhältnisse um 50 Prozent und damit
eittc Hungersnot im nächsten Jahre ; unausbleiblich ist,
falls nicht im Laufe der nächsten Wochen bis zur Früh¬
jahrsbestellung hinreichende Stickstoffmengen zur Verfüg¬
ung gestellt werden. Die deutsche Landwirtschaft muß für
diesen Fall jede Verantwortung für die drohende Katastro¬
phe ablehnen."

Wiedereinstellung der Kriegsteilnehmer.
Vom Gewerkschaftbund kaufmännischer Angestelltenver¬

bände wird uns geschrieben, daß nach einer Verordnung der
Reichsregierung vom 24. Januar 1919 alle vom Heeres¬
dienst entlassenen Angestellteü einen gesetzlichen Anspruch
auf Wiedereinstellung bei ihrem früheren Arbeitgeber ha¬
ben, wenn sie sich innerhalb 14 Tagen nach Inkrafttreten
der Verordnung zur Verfügung stellen. Der Gewerkschafts-
bund fordert alle Angestellten auf, sich bei ihrem früheren
Arbeitgeber zur Arbeitsaufnahme zu melden und sich an
ihre Berufsorganisationen zu wenden, Wenn, ihnen irgend¬
welche Schwierigkeiten entstehen.

Die Lage der kriegsblinden Handwerker.
' Mit bewunderungswürdiger Tatkraft haben sich die deut¬

schen Kriegsblinden den Platz im Arbeitsleben , den ihre
schwere Beschädigung ihnen zu nehmen drohte , zurückzuge¬
winnen gewußt . Alle Kreise des deutschen Volkes haben
ihnen dabei niit besonderer Freude geholfen, und alle Kreise
des deutschen Volkes sehen es -auch jetzt als ihre Ehrenpflicht
an, den Kriegsblinden über die wirtschaftlichen Nöte der
Gegenwart fortzuhelfen. Ein großer Teil der Kriegsblinden
ist in Berufe eingetreten , die den Blinden früher verschlossen
schienen. Wir finden Kriegsblinde im Bureau , in der

Fabrik , auf der eigenen Scholle . Nicht wenige finden aber
auch Versorgung und innere Befriedigung in der Heimat-

' arbeit, die die bewährten Blindenhandwerke bieten . Ge¬
rade diese kriegsblinden Handwerker stehen nun aber zur
Zeit vor besonderen Schwierigkeiten, die sich bei derBeschaf-
fung von Rohstoffen und bei der Verwertung ihrer Erzeug¬
nisse ergeben. Dem einzelnen Kriegsblinden ist es kaum
möglich, diese Schwierigkeiten zu überwinden . Der gege¬
bene Weg dafür ist der Zusammenschluß der Kriegsblinden.
Er wird zweckmäßig in Organisationen geschehen, die für
größere örtliche Bezirke von der amtlichen bürgerlichen
Kriegsbchchädigtenfürsorgegemeinsam mit den Kriegsblin¬
den geschaffen werden. Diese Organisationen werden , wo
es angeht, sich die Erfahrungen zunutze machen müssen, die
die Fürsorge für die Friedensblinden auf den gleichen Ge¬
bieten gesammelt hat . Sie werden ihre finanzielle Aus¬
stattung aus den Mitteln der öffentlichen Sammlungen für
Kriegsblinde, vor allem also d-er Deutschen Kriegsblinden¬
stiftung für Landheer und Flotte , erhalten müssen.

Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen.

i Die Nationalstiftung hat zur Unterstützung der Kriegs¬
hinterbliebenen außerordentliche Mittel bereitgestellt . Die
andauernde Teuerung aller Lebensverhälnisse hat eine wei¬
tere Verschärfung erfahren und die Lage der Kriegshinter¬
bliebenen noch ungünstiger gestaltet . Hinzu kommt, daß
weite Kreise der Kriegshinterbliebenen , die bisher die Fa-
milienunterstütznng erhielten , mit dem plötzlichen Fortfall
derselben vor die äußerste Notlage gestellt werden . Die Na¬
tiv na lstiftnng hielt es daher für ihre Pflicht , gerade im ge¬
genwärtigen 3ei ltf>unft der größten Not einzutreten und al¬
les daran zu setzen, den bedürftigen Hinterbliebenen über
die jetzigen schwierigen Zeiten hinwegzuhelfen . Durch Be¬
schluß des Präsidiums wurde der für das laufende Unter¬
haltungsjahr freigegebene Betrag vorerst auf 9sh Milli¬
onen erhöht und darüber hinaus sollen einzelnen auch dann
noch hilfsbedürftig bleibenden Landesausschüssen besondere
von Fall zu Fall zu bemessende Zuweisungen -aus den noch
verfügbaren Mitteln des Ausgleichsfonds gewährt werden.
Tiefe Beschlüsse treten als N-otstandsmaßnahmetr sofort in
Kraft. Ferner sind in Anbetracht der gegenwärtigen Not¬
lage auch aus den Sonderstiftungen noch Mittel im Rah-
wen der für die einzelnen Sonderstiftungen gegebenen
Zweckbestimmungen bereitgestellt, so daß für das laufende
llnterstützungsjahr der Gesamtbetrag der von der Nativ-
nalstistung und den ihr angeschlossenen Sonderstiftungen
öereitgestellten Unterstützungsgelder rund 13 Millionen M
bei einem Stiftunqsvermöaen von rund 107 Millionen .M
beträgt.

Lahnsteiner Tageblatt. Nrekrblatt  für den Ureis St. Goarshause».

Aus Statt und kreis.
Oberlahnstein, den 6. März.

-!: Fastenzeit.  Bezugnehmend - auf den Artikel
.»Aschermittwoch" in der gestrigen Ausgabe sei bemerkt, daß

diesem Jahre kein  Abstinenzgebot besteht.
(§) Verlängerung  d e r P o I i z e i st u n d e. Die

Polizeistunde ist für Schankwirtschaften und den Straßen¬
verkehr nunmehr bis 9 Uhr abends verlängert worden,
gleichzeitig wird nochmals bekannt gegeben, d-aß Ansamm-
gngen von mehr als drei Personen auf den Straßen ver¬
boten find und streng bestraft werden.

!-! Starkes  Angebot . Um die Neubesetzung einer
von hier scheidenden Lehrerin hatten sich 130 Bewerberin
v̂ n gemeldet, von denen natürlich 129 leer ausgingen.

( !) Z w a n g s i n n u n g. Die in unserem Kreise ge¬
gründete Zwangsinnung ftir das Sattler -, Tapezierer¬

und Polsterer -Handwerk hat die Bestätigung der Regierung
erhalten und tritt mit dem 1. Mai d. Js . in Kraft.

Riederlahnstein, den 6. März.
: : Di -e F r üh j a h r s sch o n ze i t für Fische in Rhein,

Lahn , Main und 'Nidda ist innerhalb des Regierungsbezirks
Wiesbaden für dieses Jahr aufgehoben, eine Maßregel , die
für die Ernährung weiter Kreise von nicht zu unterschätzen¬
der Bedeutung ist.

Braubach, den 6. März.
(!) Gesangvereine.  Die jahrelang völlig ein¬

gestellte Gesangstätigkeit der deutschen Männergesangver¬
eine lebt zurzeit allenthalben wieder auf. Die ehedem
so blühenden rheinischen Gesangvereine , die in edlem
Wettstreit ihre Kunst zu seltener Blüte gebracht h-attcn,
waren die ganze lange Kriegszeit hindurch verstummt und
gar mancher Sänger ist auf der blutigen Wahlstatt ge¬
blieben . Jetzt aber sammeln sich wieder die znrückgekehr-
ten Mitglieder in den alten sieggekrönten Vereinen , um
ihre Proben von neuem aufzunehmen . Der Quartett¬
verein würde es sehr begrüßen , wenn noch recht viele
stimmbegabte Herren sich der elden Sache anschlössen. An¬
meldungen möge man richten an den Vorsitzenden Herrn
August Grau.

!! Beachtet die . amtlichen Bekanntmach¬
ungen.  Es wird nochmals allen zur Kenntnis gebracht,
daß alle Zivilpersonen den Offizieren derBesatzungstruppen
gegenüber eine achtungsvolle Haltung anzunehmen haben.
Für alle Beamte besteht Grilßpflicht. Das Zusammen¬
stehen von mehr als 2 Personen auf den Straßen und
öffentlichen Plätzen ist verboten . Wer sich also vor Strafen
schützen will , und wem andererseits das Wohl und An¬
sehen unserer Stadt am Herzen liegt, möge diese Warnung
nicht ungestört verklingen lassen. >

k . St . Goarshausen,  4 . März . Wie das Reg .-
Amtsblatt meldet, ist Herr Gäri-chtsdiener und Gefangenen¬
aufseher Best von hier an das Amtsgericht in Frankfurt ver¬
setzt worden . •

Winzer!
Junges R ebh o l z wird zur Herstellung von Futter

dringend gesucht. Liefert davon soviel Ihr könnt, ab. In
jedem Ort ist ein Ankäufer ernannt. Ihr erhaltet von
diesem für den Hentner4.— bi» 4.50 Mk ., d. i. für die
Bürde etwa 60 Pfg.

Uns fl ah unö Irern
Frankfurt  a . M . Außer von vielen andern wird

die Stadt augenblicklichvon einer Hausiererploge h-eimge-
su-cht. Fast 2000 Menschen, meist Männer , bieten an allen
Straßenecken auf kleinen zu Verkaufsständen eingerichteten
Wagen alle möglichen und unmöglichen Dinge aus : Rinds¬
würste, aus Pferdefleisch, Zuckerbonbons aus Mehl , Leder¬
sohlen aus Pappe , Muskatnüsse aus Holz ufw., die natür¬
lich reißenden Absatz finden, obwohl das kaufende Publi¬
kum immer der Dumme ist.

C o b l e n z , 5. März . Straßenraub . In der Nacht
zum Sonntag wurde in dem Schulgäßchen ein Herr aus
Köln von einem Menschen überfallen . Wahrscheinlich be¬
nutzte der Straßenräuber -einen Schlagring oder eine Ei-
senstan-ge, um sein Opfer niederznschlagen. Erst gegen Mor¬
gen fand ein Posten d-en Aermsten besinnungslos auf dem
Pflaster liegen . Der Täter hatte ihm die Uhr, die Börse,
-sowie die Brieftasche geraubt.

Berlin. („Frau Präsidentin " auf Reisen.) Die
„Tägl . Rundschau" teilt mit : Der Eisenbahn ist von der
Regierung folgendes bekannt gegeben worden : Die Gattin
des Reichspräsidenten Ebert reift morgen mit 1) 88 nach
Weimar . Es ist derselben und der Begleitung der im
Zuge laufende Salon zur alleinigen Benutzung zu über¬
lassen. Den sonst in diesem Wagen fahrenden Regierungs¬
vertretern ist Kenntnis zu geben und sind dieselben zu
ersuchen, in den andern Wagen für Abgeordneten und
Presse Platz zu nehmen. „Wo bleibt die „Gleichheit?"

Genf,  2 . März . Die Genfer Polizei entdeckte in ei¬
nem Koffer die Leiche des Dresdener Millionärs Paul Ger-
stätter , der im Hotel Beau -Rivage gewohnt hat . Er wurde
am 6. Februar von einem gewissen Marcell Herckmann
mittels eines Revolvers getötet. Es fehlt ein Betrag von
20 000 Franken.

Was ist eine geschlossene Gesellschaft?
Nach dem heute im vollen Umfang wieder in Kraft ge¬

tretenen Reichsvereinsgesetz unterliegen auch die Lustbar¬
keiten gefchlosiener Gesellschaften einer polizeilichen Erlaub¬
nis nicht mehr . Diese freiheitliche Bestimmung führt jedoch
gegenwärtig allzuhäufig zu einem Mißbrauch , indem sich
Personen zufammentun , um unter dem Deckmantel einer
geschlossenen» Gesellschaft öffentliche Tanzlustbarkeiten zu
veranstalten . Derartige zusammengetretene Gesellschaften
sind aber nach ständiger Rechtsprechung noch lange keine
geschlossene. Vielmehr verlangt das Gelsetz stets einen „be¬
stimmt abgrenzenden , nach außen hin abgeschlossenen, durch
das innere Band wechselseitiger persönlicher Beziehung zu-
fammengehaltenen Kreis von Personen ." Als Beispiel da¬
für diene eine -aus Freunden und Verwandten bestehende
Hochzeitsgesellschaft, ferner ein aus der Gesamtheit der
Arbeiter einer bestimmten Fabrik mit Ausschluß anderer
Personen sich zusammensetzenderPersonenkreis , ebenso dw
Lehrerschaft einer Schule, die Beamtenschaft einer Behörde,

die Angestellten einer Firma , ein längst bestehender Fa¬
milienzirkel , ebenso chne längst vorhandene Kealerqesell-
schaft und dergleichen.

Zum Tanz der Wahnsinnigen!
Nichts kann es im gegenwärtigen Augenblick geben, das

alle gesund gebliebenen ' Volksgenossen in höherem Maße
erbittern muß , als die Leichtfertigkeit und die Genußsucht
jener Menschen, die in diesen sinsteren Stunden der Not
des Vaterlandes sich über alle ernsteren Gedanken get-
wisienlos hinwegsetzen und sich einem tollen Tanz maß¬
loser Sinnenlust hingeben , der keinen anderen Namen
verdient als Tanz der Wahnsinnigen . Die „Köln. Volksztg."
schreibt: Schon in den beiden letzten Kriegsjahren ist es
in Deutschland wüst genug zugegangen. Die „Hyänen
des Weltkrieges ", die schamlosen Banden blutgemästeter
Kriegsgewinnler , haben einen Teil ihrer leichwerdienten
Beute in den Vergnügungsorten unserer Großstädte ver¬
jubelt , sie scheuten sich nicht, ihre sich vielfach in viehischen
Formen äußernde Genußsucht vor der darbenden Bevölke¬
rung öffentlicht zur Schau zu tragen . In Hotels, Kur¬
häusern , Bädern , in Speisewagen der Eisenbahnen und
aus Rheindampfern machten sie sich breit . Mit unerträg¬
lichem Widerwillen sah man überall diese Gestalten, denen
seelische Gemeinheit in groben Lettern auf die Stirn ge¬
brannt war , der Not des armen , von ihnen ausgepreßten
Volkes spotten . Während das arme Mütterchen in den
dunklen Gassen unserer Städte mühselig und seufzend fei¬
ne wenigen Kartoffeln zusammenlfuchte, schwelgten diese
armseligen Gesellen an reichbesetzter Tafel und vergeudeten
in liederlicher Gesellschaft ihren Sündensold . In diesen
Jahren geschahen am deutschen Volke Verbrechen, die zum
Himmel schreien. Das sittliche Bewußtsein unseres Vol¬
kes ist durchliefe Gesellschaft elender Schandbuben bis in
seinen Kern erschüttert worden. Die Genußsucht mußte
ansteckend wirken , sie zog immer weitere Kreise, sie ver¬
seuchte unsere Garnisonen , verpestete vor allem das Etap¬
pengebiet , ließ einen großen Teil unserer Jugend verwil¬
dern und hat dem deutschen Volkskörper Wunden geschlagen
die noch lange Zeit zur Heilung brauchen. -

Zur Kohlenteuerung. Ich hatte meine neue Wohnung
bezogen und sie gefiel mir ausnehmend gut; die Straße
war ruhig und die Aussicht sehr gut. Aber eines behagte
mir nicht ; im oberen Stock ging den ganzen Tag ein Ge¬
trampel und Geschleif vor sich, als wenn die Leute springen
oder tanzen würden . Ich konnte ganz-einfach nicht ar¬
beiten . Voll Unmut ging ich zum Hausmeister uNd frug
ihn , was denn über mir für lustige Leute wohnen, die
den ganzen Dag tanzen . — „Von Lustigsein wollen wir
nicht reden, " entgegnete der Hausmeister, „das ist eine
kluge Familie , die ist so sparsam, daß sie, um Kohlen zu
sparen und um sich warm zu machen, den .ganzen Tag
tanzen !"

Marschgebühren für den Weg — ins Jenseits.
Das „Hamb . Fremdembl." gibt Kunde von einem amt¬

lichen Schriftstück, das unter Weglassung einiger Merkmale,
die für den Urheber nicht gerade angenehm sein könnten,
folgendermaßen lautet : „Reserve-Lazarett . An den
. ' Sicherheitsdienst . . . . Folgende Mannschaften
sind heute , 11. 2 . 1919 , aus dem Lazarett als verstorben,
entlassen worden . .Dieselben sind hier bis zum 20. 2. 1919
gelöhnt und bis zum 11. 2. Perpflegt. Marschgebühren ha¬
ben dieselben erhalten . Der Chefarzt: (Name unleserlich.)
Um Bestätigung der Ankunft des Landstm. . . ., wird ge-
beten ." — Bislang war es noch nicht Gepflogenheit, für
den Weg ins Jenseits Marschgebührnisse zu empfangen u.
aus dem Jenseits Ankunftsbestätigungen zu senden, aber
vielleicht hat die Revolution auch hierin eine Wandlung
geschaffen.

Briefkasten. Hauptstraße 125. Eine einmalige Ab¬
findung mit den Renten zahlt die Kriegsbeschädigten-Für-
sorge unseres Wissens nicht aus . Näheres können Sie aus
dem Büro für Kriegsbeschädigten-Fürsorge in Oberlahn¬
stein erfahren.

/C DACHSTEIN-
Maschine für landbetrieb

’v

Ambi Abt IIK. OharlOttenburg 9.

jJJ Wer Neues aus Altem schaffen, getragene  JJ2
™ Kleidungsstücke auffrisch eu oder umfärben  2S
“ will , benötigt dringend die Ratschläge der  JJJJ

™ Deutschen Moden -Zeitung
Vierteljährlich Mk .2.10 durch Post und Buch- am

22 Handlungen zu beziehen. Probehefte 40 Pfg . ■■
SS Verlag Otto Beyer , Leipzig
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Holzversteigerung.
Sreltsg, tu 7. MSrz is». norm. 10  llh'
anfangend, werden öffentlich meistbietend versteigert:

Distrikt Oberhahn 81:
89 Raumm. Buchenscheit- und Knüppelholz(knorrig

und Anbruch),
100 Raumm. Eichen- und B -chenreiferknüppel.

Zusammenkunft am „Hermannsfeld".
Oberlahnstein,  den 27. Februar ISIS.

Der Magistrat.
I - V.: H erber,  Beigeordneter.

Das Besatzungskommando hat die Polizeistunde für
den Betrieb der Schankwirtfchaften und den Straßenver.
kehr auf 9 Uhr abends verlängert.

Alle Ansammlungen von Personen auf den Straßen
sind verboten, es dürfen nicht mehr als drei Personen zu
sammenstehen bezw. zusammengehen.

Zuwiderhandlungen werden von dem Besatzunakkom
mando bestraft.

Oberlahnstein, den 5 März 1919.
Die Polizeiverwaltung.

I . V. : Fohr,  Beigeordneter.

Lahnsteiner Tageblatt . NeeiLbtatt für den ttrew SU  Goarshausen.
Empfehle alle SortenGemösksmell

(außer Bohnen und Erbsen,
«eiche später eintrefsen)
Ant. ZeuWs, Burgstr. 20.

UUiUl!

Rotw
1917er naturretn.r

n«
eingetroffens/i  8t. Fl. 825MK  o Glas

Restauration z. Bahnhof
Bnchen-

SSmlliche« er
»erden aufgefordert, die in ihrem Besitz befindlichen Zwie¬
backkarten jeden SamStag  morgen zwischen9 und 11
Uhr aus dem Rathaus Zimmer1 abzuliefern.

Oberlahnstein, den5. März ISIS.
_ • _ Der Magistrat.

Die am 3.,März in dem Distrikt, Ahlerspitz"
halten« Holzversteigerung ist genehmigt worden.

Oberlahustein, den6 März 1919.
Der Magistrat.

I . V. : Fohr,  Beigeordneter.

abge

Bei Bernh. Münster  hier stehen
Schuhe mit Holzsohle«

zum Verkaufe.
Oberlahnstein, den5. März 19!9.

Der Magistrat.
_ I . V : F ohr, »Beigeordneter.

GmhWSj VersteiMW.
Am Montan, den io. März, nnchmill. 5Ar
läßt die Gemeinde Pfaffendorf IN der Wirtschaft von
Satori zu Nied erlahn stein  folgende in der Gemaik
ung N'ederlahnfiein belegene Grundstücke:
Flur 3, Parz. I960,

„ 208 ?,
„ 2095,
, 21 IT,
. 2118,
, 2119,
„ 2131c
» 2139,
. 2141a

Flur 4, „ 80/197
, 81/198
„ *2/199
„ 88/203
„ 84/204
. 85 205
.. 2818

in der Mark,

B

tt

tt

tt

tt

V

tt

in der Becherhöll

Flur 5,
S.

Flur 10,
U

tt

B

w
tt

tt

Flur 17,

auf der Lohn
228 980 in der Scheugaffe

228/2669 Gartenstraße
1121, Oberm Arnsteinerhof1124
1125
1126,
1127,
1128,
112»,
1132,
1133,
1161,
1/1136
1160
3598,

In bft Grube

groß 13,58 ar
S,89 .

13,68 „
20.76 ..
1*,90 „
Mi ..
347 „
7,11 ..

4,32 „
5 72 „
7.74 ,
6,05 „
8,39 „

11,48 „
10,93 „
25,75 „
1,02 ..
5,67 „
5.55 ^
7.29 ..
4.45
2.74 „
2.49 ,

' 3,44 „
5,44 ..

11,65
5,36

14,35
2,78

13.97 „
7,9*

tt

Auf dem Berg
öffentlich meistbietend gegen4 Ziele versteigern

Ehrenbreitstein, den5. März 1919.
De, Notar: Holzer , Justizrat

Meiner werten Kundschaft teile ich gefl. mit, daß
ich meine

££ Schlosserei %
wieder weiter betreibe und bitte um geneigten Zuspruch.

Reparaturen sowie Neuanfertigen von Rolladen
und Zug-Jalousien werden prompt und billig aus¬
geführt. Hochachtungsvoll

Franz Hellmund, Schloffermstr., Niederlahnstein.
_ Schlosserei- und  Jalousten -Werkstätte

Veimessungsbüio  Ernst Koch
vereideter Landmesser,

St Kocrr, Heerstraße 29.
Schnellste Ausführung sämtlicher Vermessungsarbeiten
wie Srenzherstellungen, Teilungen von Grundstücken.
Parzellierungen von Gütern, Nivellements, Aufstellung
von Fluchtlinienplänen. Anfertigung von Lageplänen,

Srdmaffenberechnungen usw. usw.

Vreklkhölz
geschnitten und gespalten bei
I . Hemel, Niederlahnstein,
_ Kirchgasse 4.

Kupfervitriol
kristallisiert, etftftaff. Fabrikat
mit 98 100'/, Reinheitszehalt,
ln Wagenladungen od. Fässern von
300 kg Inhalt , sofort lieferbarH. Bflrr, Sodlenz

Uhei «k»U8ratze » <) 86

öcblofferei-
kivrlcktvng

auch »inzoln» Mê ksrnge zu
kaufen gesucht. Offerten unter
M Ivl » a. d. « »Ichäftsßelle.

Todes - f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat eS in seinem unerforschlichen

Ratschlüsse gefallen, heute morgen 5 Uhr meinen herzensguten,
innigstgeliebten Gatten, unseren treusorgenden guten Vater,
Bruder, Schwager, Onkel und Vetter

ym«Hans Mannebach
Gerichtssekretär beim Amtsgericht Niederlahastein

nach kurzem, schwerem mit großer Geduld ertragenem Leiden,
gestärkt durch die Heilsmittel der kathol Kirche, im Alter von
56 Jahren in ein b-sfires Jenseits abzurufen.

Um ein stilles Gebet für den lieben Verstorbenen bitten
die tieflnnanden HinterblieSenen

Hulda Tara Mumbach geb. Krämer
Iotzasma Mnnebsch
£r<mj Mannebach
Rudois Manmbach
Pau! Mannebach.

vNederlahnstel «, Coblenz, Boppard, Telgte i. Wests.,
Frankfurt a. M., den Z. März 19;9.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den 9. März , 1919,
nachmittags 2" Uhr vom Trauerhaus Emserstr. 10 aus statt,
und wird das Ex-quienamv Montag, morgens 7 Uhr in der
St . Barbarakirche abgeholten.

der Gartenarbeit »ersteht, tage»
»der stundenweisegesuchtAua«»«

\<r^ "i!
-Nach fünfjähriger Chirurgischer Aus¬

bildung (davon 2 Jahre auf der chirurgi¬
schen Station des städtischen Krankenhauses
Cöln -Deutz , Oberarzt Dr . Bardenheuer ) und
3 Jahre auf den chirurgischen Abteilungen
von Feld - und Kriegslazaretten habe ich
mich in Niederlahnstein im
Hause des versterbenen Herrn Sanitäts*
rats Dr . Schmitz Bahnhofstrasse 22 als

AfitundGhifurg
niedergelassen.

Sprechstunde:
Werktags naehm . 2—4 Uhl*
Sonntags vorm, 1|211—12 Uhr.

jp Dr . ® « 4 . Huri gody
Niederlahnstein ^ Bahnhofstr, 22.

SoziOMEatislhe Partei
Ortsgruppe Oberlahustein.

Alle Wähler und Wählerinnen obengenannter
Partei werden gebeten, sich in der hier gebildeten
Ortsgruppe als Mitglieder aufnehmen zu lassen

Anmeldungen nehmen entgegen
Der Vorsitzende Der Schriftführer

Lrvft Danzer, Klberi Löwenstein.
Adolfstraße 44  I . Mittelstraße 15  I.

TüchtigerNiseargehilse
ür Bad Reuenahr sofort gesucht
'u melden bei H. Gilenbnch,

t. Goarshausen a. Rh-

E« hmerIWk
in die Lehr» ges Jajef Neuffer.
Tapezierer und Polsterer. _

Ei« braves, solides

Mädchen
in guten bürgerl Haushalt nach
Braubach gesucht Waschfrau
wird gehalten. Hohe» Lohn nach
Uedereinkunft.

Zu erfr. t» der Geschäftsstelle.

EMdemildche»
möglichst schon etwas selbständig.,
ehrlich u. sauber für längere Zeit
am £*g geg guten 8»hn gesucht,v. Aftudi«. «ymnasialstr9 I.

D « « ksAKtt » S.
Für dt, vielen Beweise herzlicher Teil-

nähme an der Beerdigung unseres nun in
Gstt ruhenden guten Vaters, Sohnes,
Bruders, Schwiegersohnes, Schwagers undOnkelS

Josef Tindner
sagen wir hiermit Allen unseren herzlichen
Dank. Ganz besonders danken wir dem
wohllSbl. Militärverein, der Turngesellschaft,
seiner« Personal, den Bediensteten deS
Bahnhofs Oberlahnstein, sowie den Spen¬
dern von Kränzen und hl. Messen.

Die tta«er«rkn ftinber s. AnzehSrlge.
Odgrlahnstein, den 4. März 1919.

Danksagung.
Für die überaus große Zahl von Bei¬

leidsbezeugungen, die zahlreiche Beteiligung
bei dem Traueramte, den Spendern von
hl. Messen, sowie die Nachruf« des M.-G.V.
Sängerlust und seiner Freunde und Schul¬
kameraden dei dem uns so schwer betroffe«
nen Verluste unseres nun in fremder Erde
ruhenden lieben Sohnes, Bruders,
Schwagers, Onkels und Bräuiigams

Wilhelm Rath
sprechen wir Allen auf diesem Wege unse¬
ren herzlichsten Dank aus.

Tümilie Csrnelists Rath
Elsenbahnschaffnera. D.

Niederlahnstei«, den 6. März 1919.

Cii Aktrittr
für Weinberg «ufe Gartenarbeit
grsncht. Näheres

Stadt Mairrz.

«'Trom-ete

Ich such« in Oberlahnstei« zum
l . April ein»W»hs««g
beste end aus » Zrmmeen mit
Zubehör. <a» g» Zollsekrettr,
Krühmefferßraß« I9a.

Ein »ollständig neuerKnsirmtinnrhnt
»« verk. Wo. s. d. Geschäftsstelle, zu verkavs. Wo. s ». Geschäftsst.

Stoffweehselkrankheiten , Neryenleiden
Blutarmut , Schwächezustände , Lungen -, Magen -,Dermleiden,
Gicht , Rheumatismus , Arterienverkalkung , Zuckerkrankheit
Leber - und Nierenleiden usw . Vorzügliche Enfolg« durch
kombiniertes Sauerstoff -Heilverfahren ohne jede Berufs¬
störung . Verlangen Sic kostenfrei ausfühfl . ärztliche Bro¬
schüre . Aerztl . Heilanstalt Sanavlta vorm . Sanitätsrat Dr.
Weise ’s Ambulatorium . Berlin \V. 35, PotsdamerStr . 123b.

öchnhmmherlehrlins
gesucht.

iNiiita | RSH«r, » ur,str«D«-

FrLferzr-
EmrichtnnG

für Damen 8er »cn zu kaufen
gesucht. Offerten H G»l»« dnch,
Tt. Goarshausen c.  Nh.

ftiabKiefel GH»paar sucht »«m
IS. April ober l M«

2Zi««kkli.KSHe
Offerten unter Re. 73t an die

Geschäst-steüe.

Bnestnsche nii Inhalt
(verschiedene Ausmeti«) am
tag von Aspich aus rerlore».

'Segen gute Belohnung abz»'
gehen in der BeschäflssteÜ«.

Wer mahlt Knoche«
auf Knochenmühlegeg Bezahl .Vf-
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